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Wo stehen wir?

Rolf Binder
Korpskommandant
Ausbildungschef
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Der Verpflichtung, die ein Aspirant als künf¬

tiger Kaderangehöriger der Armee
übernimmt, sind sich die Schweizer Offiziere
offensichtlich auch heute noch bewusst- bei allem

Wertewandel, den uns andere Untersuchungen
erkennen lassen. Dennoch sind gewisse
Erosionserscheinungen nicht zu übersehen.

Zum einen macht sich ein Dilemma zwischen

beruflicher Beanspruchung und Karriere einerseits,

anderseits Identifikation mit der Armee

und Bereitschaft, für sie mehr zu leisten als

blossen Durchschnitt, bemerkbar. Dennoch

muss alles daran gesetzt werden, die Besten als

Kader zu gewinnen, denn die Truppe hat ein

Anrecht darauf, fähige Führer zu erhalten. An der

Armee liegt es vorab, die zeitliche Belastung auf

ein erträglich hohes Mass zu beschränken.

Entlastung im Administrativen bringt bereits das

Personalinformationssystem der Armee (PISA).

Auf den Übungsplätzen, deren Möglichkeiten
durch Topographie und Sicherheitsvorschriften
ohnehin bestimmt sind, könnte das Angebot

erprobter Übungen Entlastung bringen. Und

schliesslich muss immer wieder einer

«Hofstaatmentalität» ein Riegel geschoben werden:

Vor allem für Offizierskurse muss das Aufgebot
einem Ausbildungsbedarf entsprechen; blosses

«Geme-dabei-Haben» führt zu demotivierender

Überlastung solcher Teilnehmer.

Zum andern: Werden die Herausforderungen
durch «Europa 1992», eine stärkere

Internationalisierung unserer Wirtschaft und der

Hochschuldozentenschaft oder die demographisch

bedingte Verknappung der Arbeitskräfte

das erwähnte Dilemma etwa gar noch vertiefen?

Eine letzte Feststellung aus dieser Studie: Die

Mehrzahl dieser Offiziere - Anfang 1989

befragt - empfand die politische und militärische

Bedrohung der Schweiz als (sehr) gering, für die

nächsten zehn Jahre als gleichbleibend. Die

Entwicklungen in Osteuropa haben seither

gezeigt, wie rasch sich das Blatt wenden kann — in

jede Richtung.
Wenn ich indessen den Offiziersnachwuchs

in den Schulen sehe und mit den Eindrücken

aus meiner eigenen Kommandozeit vergleiche,

wenn ich die Motivation und den Einsatzwillen

beobachte, darf ich feststellen, dass gutes Holz

nachwächst. Dazu Sorge zu tragen, gehört
ebenso zu den Aufgaben des Ausbildungschefs,
wie das stete Bemühen um kriegsgenügende,
also fordernde Ausbildung.
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